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er

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9 10 und 2- 3 Uhr.

Dienſtag den 17. Auguſt 1886

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeft
ellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Bekanntmachung
betreffend Enteignung von Grundeigenthum zum
Eiſenbahnbau Merſeburg Mücheln in der Ge

markung Merſeburg.

Jn Sachen, betreffend Enteignung von Grund-
eigenthum zum Eiſenbahnbau Merſeburg Mücheln
in der Gemarkung Merſeburg iſt Seitens des
Königlichen Eiſenbahnbetriebsamts zu Weißen-
fels der Antrag auf Einleitung des Verfahrens
wegen Feſtſtellung der Entſchädigung auf Grund
der S8 24 und ff. des Geſetzes über Enteignung
von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874 geſtellt
worden

Dem Verfahren unterliegen folgende Grund-
ſtückstheile:

a. 10,51 ar vom Plan Nr. 348/10, Karten-
blatt 8, Parzelle 61/13,

b. 12,23 ar vom Plan Nr. 278, Kartenblatt
8, Parzelle 108,

eingetragen im Grundbuch von Merſeburg Wandel
Acker, Band 2, Blatt Nr. 60 Art. 67. Eigenthümer:
Lohgerbermeiſter Otto Dietrich in Merſeburg;

c. 0,74 ar vom Plan Nr. 822, Kartenblatt 6,
Abſchnitt 324,

eingetragen im Grundbuch von Merſeburg Band
VIII, Blatt 361, Art. 448. Eigenthümer Weber
Karl Gottfried Friedrich Hugo Schnelle in
Merſeburg

d. 5,69 ar vor der Stadt vom Garten Karten-
blatt 6, Abſchnitt 374,

eingetragen im Grundbuche von Merſeburg,
Band 21, Blatt 992, Art. 549. Eigenthümer:
verehel. Teuber, Auguſte Anna geb. Sobbe in
Merſeburg

e. 13,84 ar vom Plan Nr. 351, Kartenblatt
S Abſchnitt 18,

eingetragen im Grundbuch von Zſcherben Band 1,
Blatt 16. Eigenthümer: Oeconom Johann Karl
Weißhahn ig Merſeburg;

f. 4,45 ar vom Plan Nr. 348 7**, Karten-
blatt 8, Abſchnitt 64/13,

eingetragen im Grundbuch von Merſeburg.
W. A. Band XII, Blatt 530, Art. 883. Eigen-
thümer: Oeconom Hermann Wolf in Merſeburg.

Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten zum
Kommiſſar für dieſes Verfahren ernannt, habe
ich zur Abſchätzung der bezeichneten Grundſtücke
und zur Verhandlung mit den Betheiligten
Termin auf

Freitag, den 10. September d. Js.
Vormittags 9 Uhr

im Stationsgebäude hierſelbſt anberaumt und
fordere alle zur Sache Betheiligten hierdurch
auf, ihre Rechte in dieſem Termin wahrzu-
nehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarn-
ung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten ohne

deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und
wegen Auszahlung oder Hinterlegung derſelben
das Erforderliche verfügt werden wird.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1886.
Der Kommiſſar des

Königlichen Regierungs -Präſidenten.
Pogge, Regierungs Rath.

Bekanntmachung.

Die beiden Planſtücke Nr. 113 von 6 Morgen
177 Qu.-Ruthen und 116 von 1 Morgen 100
Qu.Ruthen in Keuſchberger Flur ſollen

Donnerſtag, den 26. Auguſt er.,
früh S Uhr

im Krahl'ſchen Gaſthofe in Keuſchberg
unter den im Termine feſtzuſetzenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1886.
Der u r Landrath.Weidlich.
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Bekanntmachung.
Die Zuckerfabrik Körbisdorf beabſichtigt auf

ihrem Fabrikgrundſtücke einen zweiten Kalkofen
zu erbauen. Jn Gemäßheit des S 17 der Ge-
werbeordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, binnen einer präkluſiviſchen Friſt
von 14 Tagen bei mir anzubringen ſind. Zeich-
nung und Beſchreibung der Anlage liegen in
meinem Bureau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß

ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld pro Juli,
Auguſt und September bis zum 25. Auguſt ge-
zahlt werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt
wird ſofort mit der koſtenpflichtigen executiviſchen
Beitreibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1886.
Der Magiſtrat.

Brodlieferung.
Die Lieferung des Brodes für die Armen

unſerer Stadt ſoll vom 1. October er. ab auf
3 Jahre dem Mindeſtfordernden übertragen werden.

Zur Abgabe der Gebote iſt auf
Donnerſtag den 26 Auguſt er.

Vormittags 11 Uhr
Termin im Communulbureau anberaumt, zu
welchem Unternehmungsluſtige mit dem Be-
merken eingeladen werden, daß die Bedingungen
vor dem Termine ebendaſelbſt eingeſehen werden
können.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1886.
Die Armen- Deputation

Bekanntmachung.
Die Lungenſeuche im Gehöfte des Landwirthes

Heinrich Thieme in Niederwünſch iſt erloſchen.
Wünſchendorf, den 10. Auguſt 1886.

Der Amtsvorſteher.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 16. Auguſt.
Die Moral des Freiberger Soeialiſten-

prozeſſes.
Jn wie unerhörter Weiſe die ſocialdemokra-

tiſchen Abgeordneten die parlamentariſche Rede-
freiheit zur Verbreitung von unwahren Behaupt-
ungen behufs Verhetzung gegen die beſtehende
Staatsordnung mißbrauchen, iſt im Laufe des
Sommers bekanntlich von Gerichtswegen in der
für die betreffenden Sozialdemokraten beſchämend-
ſten Weiſe konſtatirt worden. Schon der Um-
ſtand, daß es ſich dabei nicht um einen Einzel-
fall handelt, den man der betheiligten Perſön-
lichkeit allein zur Laſt legen kann, ſondern daß
eine Mehrheit von Fällen vorliegt, welche auf
Planmäßigkeit der Ausbeutung der Rednertri-
büne zu verläumderiſchen Angriffen gegen die
Regierung und ihre Organe ſchließen läßt, wirft
ein ſcharfes Licht auf den ſittlichen Gehalt der
Leiter der ſocialdemokratiſchen Bewegung. Denn
es gehört in der That ein hoher Grad von Ge-
wiſſensloſigkeit dazu, das Mandat eines Ver-
treters der deutſchen Nation und die damit ver-
knüpften Privilegien zu benützen, um, ohne eine
ſtrafrechtliche Verantwortung fürchten zu müſſen,
verleumderiſche Anſchuldigungen in die Oeffentlich-
keit zu ſchleudern. Daß durch ein ſolches Ge-
bahren zugleich ein geringer Grad von Achtung

vor der Würde und dem Anſehen der Vertret-
ung des deutſchen Volkes an den Tag gelegt
wird, iſt ſelbſtverſtändlich und zugleich ſehr
charakteriſtiſch für die Vertreter einer Richtung, welche
ſich mit Vorliebe als die Vertreterin der Rechte der
breiten Maſſen der Bevölkerung ausgiebt. Allein
damit nicht genug. Der Freiberger Sozialiſten
prozeß hat Enthüllungen über die Beziehungen
der ſozialdemokratiſchen Führer zu einander ge-
bracht, welche nur zu geeignet ſind, den aus den
erwähnten Preßverhandlungen gewonnenen Ein-
druck eines ſittlichen Defekts zu vervollſtändigen
und zu verſtärken. Wenn eine Partei, wie die
jozialdemokratiſche, die Umwälzung der geſammten
Staats und Geſellſchaftsorganiſation, ja zum
Theil ſelbſt der heut geltenden ſittlichen Ordnung
bezweckt und überdies unter dem ſonſt läuternden
Drucke ſtaatlicher Ausnahmemaßregeln ſteht, ſo
wäre doch, ſofern dieſe Bewegung in der That
einen tieferen ſittlichen Gehalt hätte, vor Allem
ein Verhältniß vertrauensvollſter Gemeinſchaft
des Denkens und Fühlens zwiſchen den Leitern
der Bewegung zu erwarten. Aus den Aus-
laſſungen der in jenen Prozeß verwickelten ſozial
demokratiſchen Führer, insbeſondere des hervor
ragendſten unter ihnen, Bebels, geht aber das
genaue Gegentheil hervor es erhellt daraus, daß
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ſelbſt die parlamentariſchen Vertreter der Partei
ſich gegenſeitig auf das Aeußerſte mißkrauen und
des Verrathes oder ſonſtiger Unwürdigkeiten für
fähig halten. Nun, ſie müſſen ſich ja unter ein
ander am beſten kennen und wiſſen, was ſie von
einander zu halten haben. Aber Männer, denen
ſo ihre nächſten Genoſſen nicht über den Weg
trauen eignen ſich fürwahr nicht dazu, die
Träger des Vertrauens weiter Schichten der
Bevölkerung zu ſein, von ihnen kann man noch
weniger ein von reinen Motiven geleitetes ledig-
lich dem Beſten des Volkes gewidmetes Wirken
erwarten. Daſſelbe Mißtrauen, mit dem ſie ſich
unter einander behandeln, muß ihnen und ihren
Lehren vielmehr entgegengebracht werden.

Politiſcher Tagesbericht.
Wegen der ungerechten Behandlung, welcher

die Deutſchen in Ungarn ausgeſetzt ſind, hat das
Münchener Gemeindekollegium die Theilnahme
an der Jubelfeier zur Erinnerung an die Be-
freiung von Ofen und Peſth aus türkiſcher Herr
ſchaft abgelehnt. Dieſer Beſchluß hat natürlich
in Peſth großes Aufſehen hervorgerufen, und die
ungariſchen Blätter beſtreiten, daß die Deutſchen
unterdrückt würden. Die letztere Behauptung iſt
einfach unwahr. Die Deutſchen ſind von den
Magyaren ungerecht behandelt, und davon läßt
ſich nichts abhandeln. Der deutſche General-
konſul in Peſth hat an den Bürgermeiſter ein
Schreiben gerichtet, in welchem er für die Ein
ladung zur Theilnahme an der Jubelfeier in ver
bindlichen Worten dankt und hinzufügt, er be-
trachte es als einen beſonderen Vorzug, den Feſt
lichkeiten beiwohnen zu können. Daß der offizielle
Vertreter des deutſchen Reiches die Einladung
nicht ablehnen konnte, iſt ſelbſtverſtändlich.
Auch Fürſt Bismarck, von dem ein Vorfahr, ein
Major von Bismarck, bei der Erſtürmung von
Ofen mitgefochten, iſt eingeladen worden.

Der Bundesrath wird diesmal ſchon in
der zweiten Hälfte des September ſeine Thätig-
keit wieder aufnehmen. Einer ſeiner erſten Be
rathungsgegenſtände dürfte die Verlängerung des
über Berlin und Hamburg verhängten kleinen
Belagerungszuſtandes ſein, deſſen Giltigkeit am
1. Oktober abläuft.

Auf der Biſchofskonferenz in Fulda
ſoll vollſtändiges Einverſtändniß erzielt und der
Hoffnung Ausdruck gegeben ſein, daß es den
ferneren Bemühungen des Biſchofs Kopp gelingen
wird, ſchon in allernächſter Zeit den definitiven
Frieden zwiſchen Kirche und Staat herbeizuführen.

Zur Gaſteiner Zuſammenkunft wird jetzt
gemeldet, daß dort neue bindende Abmachungen
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich getroffen
ſind, die ſich auf die politiſche Lage der nächſten
Zeit beziehen und die auch die Unterſchrift der
beiden Monarchen tragen. Das Freundſchafts-
bündniß der beiden Kaiſermächte wird dadurch
weit enger, als es bisher geweſen! Näheres iſt
nicht bekannt.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat in
ſeiner Sitzung vom 24. März die Wahlen der
Abgg. Stöcker und Meyer-Selhauſen im Wahl
kreiſe Bielefeld beanſtandet und die Regierung
aufgefordert, Erhebungen über eine Reihe von
Fragen anzuſtellen. Die Regierung iſt in der
Lage, jetzt ſchon mitzutheilen, daß das Ergebniß
dieſer Erhebungen die Giltigkeitserklärung der
betreffenden Wahlen ſicher ſtelle.

Am Sonntag, dem Tage des belgiſchen
Nationalfeſtes, ſollte in Brüſſel die große Ar
beiterdemonſtration zur Erlangung des allge-
meinen Wahlrechtes ſtattfinden. 8000 Mann
Militär und 6000 Mann Bürgergarde waren
zur Aufrechthaltung der Ruhe aufgeboten. Sonn
abend Abend begann die Feier mit einem großen
militairiſchen Zapfenſtreich, welchen eine dichte
Menſchenmenge begleitete. Hier und da ſang
ein Haufe die Marſeillaiſe, aber weitere Zwiſchen-
fälle kamen nicht vor. Sonntag Vormittag
trafen die Arbeiter in ſtarken Mengen, etwa
15000 an der Zahl, in Brüſſel ein. Sie führten
Schilder mit Jnſchriften mit ſich, durch welche
das allgemeine Stimmrecht und Amneſtie für
die an den letzten Unruhen Betheiligten verlangt
wird. Die Bahnhöfe ſind militäriſch beſetzt, die
Truppen aber ſo untergebracht, daß ſie dem
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Publikum nicht ſichtbar ſind. Um Mittag be
gann der Zug durch die Straßen der Stadt,
welche völlig zug war.

Vom Sonntag Abend vorliegende Telegramme
melden weiter: Die Arbeiterdemonſtration iſt bis
Sonntag Abend ruhig verlaufen. Der Zug
marſchierte in voller Ordnung, nur eine katho-
liſche Prozeſſion wurde mit Lärm und Pfeifen
empfangen. Bei den dichten Menſchenmaſſen in
den Straßen kam der Zug nur langſam
vorwärts, Polizei eröffnete denſelben, Muſik
ſpielte, die Brabanconnce und Marſeillaiſe, das
Publicum warf Kränze und Blumen. Dem
Miniſterium wurde eine Adreſſe, die das allge
meine Wahlrecht fordert, überreicht. Um 3 Uhr
Nachm. erfolgte die Auflöſung des Zuges ohne
Störung. Der König und die Königin wohnten
verſchiedenen feierlichen Akten bei und wurden
lebhaft begrüßt.

Die hiſtoriſche Ausſtellung in Peſt aus An
laß der Jubiläumsfeier iſt Sonntag vom Miniſter
Tisza eröffnet.

Jn einem am Sonnabend in Paris ſtatt
gehabten Miniſterrath theilte Premierminiſter
Freycinet mit, daß der Papſt noch keine end-
giltige Entſcheidung bezüglich der Errichtung einer
Nuntiatur in Peking getroffen, und daß die Ver
handlungen darüber noch fortdauerten.

500 öſterreichiſche Pilger, welche ſich nach
Lourdes begeben wollten, wurden auf dem Bahn-
hof von Perrache von einer Menge Leute um-
ringt, die ſchrieen: „Nieder mit den Oeſter-
reichern, fort mit den Deutſchen!“ Schließlich
ſchritt die Polizei ein und verhaftete einige
Schreier.

Die engliſche Regierung hat ein Comitee
zur Berathung der iriſchen Angelegenheiten
niedergeſetzt. Lord Salisbury wird mit den
Jrländern ſeine liebe Noth haben, ſie ſind er-
bittert auf ihn. Weiter ſoll die Regierung be
ſchloſſen haben, von Abhaltung einer Parla-
mentsſeſſion im Spätherbſt abzuſtehen. Nach
Schluß der gegenwärtigen Seſſion ſoll Vertag-
ung bis Ende Januar erfolgen.

Wie die Pol. Korr. meldet, iſt die italieniſche
Regierung über Alles, was in Gaſtein verhandelt
und beſchloſſen wurde, genau unterrichtet und
befindet ſich in voller Uebereinſtimmung damit.

Auf unmittelbaren Befehl des Kaiſers Alex-
ander iſt der zur Zeit in Rußland verweilende
franzöſiſche Hetzagitator Déroulède benachrichtigt
worden, daß er bei der erſten gegen Deutſchland
aufhetzenden Rede aus Rußland ausgewieſen
werden würde.

Vor etwa acht Tagen wurde berichtet, daß
Serbien Rüſtungen vornehme, um entweder von
Neuem mit Bulgarien anzubinden oder bei zu
erwartenden Unruhen in Macedonien ſeine Ju-
tereſſen daſelbſt wahrzunehmen. Die Türkei hat
deshalb in Serbien anfragen laſſen, aber zur
Antwort erhalten, daß man an keine Kriegs-
rüſtungen denke. Serbien beſchäftige ſich lediglich
mit inneren Reformen.

Bayard, der Miniſter des Auswärtigen in
den Vereinigten Staaten, hat den General Sed-
gevick nach Mexiko geſandt, um den wahren That-
beſtand der Cutting- Angelegenheit feſtzuſtellen:

Vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer hat gleich die erſten Tage
ſeiner Anweſenheit in Schloß Babelsberg benutzt,
um alle Neu Anlagen im Park des Schloſſes
in Augenſchein zu nehmen, über den er ſelbſt
mit großer Sorgfalt wacht. Bei ſeinen Spazier-
gängen in Babelsberg bedient ſich der Kaiſer
regelmäßig eines Stockes, den er ſich in früheren
Jahren ſelbſt im Parke geſchnitten. Empfangen
hat der Kaiſer verſchiedene Offiziere der Pots
damer Garniſon. Sonnabend Abend begab ſich
der Monarch mit den Kronprinzlichen Herrſchaften
nach dem Potsdamer Stadtſchloſſe, zur Begrüßung
der Kaiſerin Auguſta, die daſelbſt um 9 Uhr
Abends aus Schlangenbad eintraf. Sonntag
war die Kaiſerliche Familie zum Familiendiner
vereint.

Aus Potsdam wird vom Sonntag ge-
meldet: Die Kaiſerin Auguſta begab ſich, nach
dem ſie dem Gottesdienſt beigewohnt, nach Babels
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t wo ſie Nachmittags die Beſuche der Fürſt-
lichkeiten empfing. Um 4 Uhr war in Babelsberg
Familientafel, an welcher auch der Erbgroßherzog
von Oldenburg theilnahm. Die Prinzeſſin Fried-
rich Karl traf am Sonntag Abend in Potsdam
ein Prinz Wilhelm folgt heute Montag.

Der Kronprinz hat dem Kamerunneger
Dido eine goldene Medaille in der Größe
eines Thalers als Geſchenk überreichen laſſen.
Die Medaille zeigt auf der Schauſeite das Bruſt-
bild des Kronprinzen mit der Umſchrift: „Fried-
rich Wilhelm, Kronprinz des deutſchen Reiches
und von Preußen,“ während ſich auf der Rück-
ſeite die Jnitialen des Kronprinzen mit der
Kaiſerkrone befinden. Die Medaille iſt an einer
Kette um den Hals zu tragen. Jn dem Be-
gleitſchreiben heißt es: „Die Medaille ſei für
den Häuptling Dido zur Erinnerung an deſſen
Beſuch im Neuen Palais bei Potsdam.“

Fürſt Alexander von Bulgarien, welcher
ſeinen Offizieren und Soldaten, die ſich im Kriege
gegen Serbien beſonders hervorgethan haben,
als Auszeichnung für ihre Tapferkeit eine beſondere
Medaille zu verleihen beabſichtigt, hat die
Anfertigung derſelben den Stuttgarter Graveuren
Schiller u. Sohn übertragen. Vorläufig ſind
von dieſer Tapferkeitsmedaille 50 Probeſtücke
geprägt.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird
nach ſeinem Eintreffen in Berlin nur kurze Zeit
dort verweilen und ſich ſodann nach Friedrichs-
ruhe begeben.

Der erſte Reichspoſtdampfer „Oder“, welcher
am 30. Juni die Fahrt von Bremerhaven nach
Oſtaſien angetreten hatte, iſt in Honkong am
12. Auguſt, d. h. noch einen Tag vor der fahr-
planmäßig feſtgeſetzten Ankunftszeit, eingetroffen
und hat bereits Tags darauf die Reiſe nach
Shangai fortgeſetzt.

Der dritte Reichs-Poſtdampfer für die
Linie JapanAuſtralien lief Sonnabend Mittag
in Stettin glücklich vom Stapel. Das Schiff
erhielt in der Taufe den Namen „Danzig“.

Der Mörder Keller, der nach ſeiner
Verhaftung in der Nähe von Breslau nach
Berlin gebracht iſt, hat vor dem Unterſuchungs-
richter ein vollkommenes Geſtänd niß
abgelegt, daß er die Schiffling'ſchen Eheleute
getödtet hat, beſtreitet aber energiſch, das Motiv
des Raubes gehabt zu haben, will vielmehr in
augenblicklicher Aufwallung die That aus Rache
verübt haben. Dem Keller ſcheint ſeine Situg-
tion und die Geſtaltung ſeiner Zukunft ſehr
gleichgültig, denn er trägt eine große Gelaſſen-
heit zur Schau. Auf der Fahrt nach Berlin
hat er. mit den ihn begleitenden Polizeibeamten
längere Geſpräche über die That geführt und ſich
ohne Weiteres zu derſelben bekannt. Er ſoll bei
dieſer Gelegenheit behauptet haben, daß er
von Schiffling ſchlecht behandelt und aus Haß
gegen ſeinen Brodherrn zu der That getrieben ſei.
Nach dem Morde hat Keller 14 Tage
lang Stellung bei einem Obſtpächter
in der Nähe von Merſeburg gehabt und
dann 4 Wochen bei einem Obſtpächter in der
Nähe von Wittenberg. Nach ſeiner Angabe rührt
eine bei der Verhaftung ihm abgenommene Piſtole
von ſeinem letzten Arbeitgeber her, welcher ihm
dieſelbe zur Verſcheuchung der Vöyel übergeben
hatte. Zuletzt iſt Keller mit der Bahn bis
Kohlfurt gefahren und dann zu Fuß in die
Breslauer Gegend gegangen, wo er vermittels
eines regelrechten Keſſeltreibens ergriffen wurde.
Die Kunde von ſeiner Verhaftung verbreitete ſich
blitzſchnell und auf allen Stationen ſtanden Per
ſonen um womöglich den jugendlichen Doppel-
mörder zu ſehen. Die Beamten hatten aber in
dem Coupee alle Gardinen herabgelaſſen. Keller
iſt von kleiner Statur, mit einem fahlen Geſicht.
Er iſt im Moabiter Gefängniß in der ſogen.
Mörderzelle interniert.

Jn Heidelberg ſind 26 Taſchen-
diebe verhaftet, die in ihrer Weiſe am Feſte
„theilnahmen.“

Aus der Stadt und Umgebung. e
Obgleich die nächſte (175.) Ziehung der

Preußiſchen Klaſſenlotterie eine Verdoppelung der
Looſe aufweiſen wird, tritt doch nicht eine Ver
längerung der Ziehungsdauer ein, und zwar da



durch, daß dann außer wie bisher Vor-
mittags von 8 bis 11 Uhr auch an den Nach-

Ladefriſten anordnen zu müſſen.

mittagen von 12 bis 3 Uhr gezogen wird.
Die Königliche Eiſenbahn Direktion Erfurt

erſucht uns um Veröffentlichung des Folgenden:
Da ſich während der Monate September bis

Januar der Güterverkehr bedeutend zu ſteigern
pflegt, ſo iſt es unerläßlich, daß während dieſer
Zeit von allen Seiten für möglichſt ſchleunige
Be und Entladung der Güterwagen geſorgt
wird, damit nicht die Eiſenbahn Verwaltung in
die Lage kommt, eine allgemeine Abkürzung der

Die Direktion
erſucht daher alle Betheiligten, insbeſondere in
den gewerblichen und landwirthſchaftlichen Kreiſen,
um Unterſtützung in dieſer Hinſicht, und hofft,
bei genügendem Entgegenkommen von der er-

wähnten Maßregel Abſtand nehmen zu können.
Bei der außerordentlichen Jnanſpruchnahme des
Wagenparks macht die Direktion ferner darauf
aufmerkſam, daß die zur Beladung benöthigten
Wagen thunlichſt frühzeitig bei den Güterexpedi-
tionen zu beſtellen ſind.

Jn der Strafkammerſitzung zu Halle am
13. Auguſt wurde u. A. gegen die wegen Dieb-
ſtahls mehrfach beſtrafte Arbeiterin Marie Emilie
Agnes Otto aus Wittenberg verhandelt. Die-
ſelbe hatte vom Schuhmacher Exner hierſelbſt
ein paar Frauenſchuhe unter der falſchen Angabe
erſchwindelt, ſie ſolle dieſelbe für eine Frau Gaſt-
wirth Heuſchkel abholen. Jhrem Schlafſtellen-

eber, dem Arbeiter Küntzel hierſelbſt entwendeteſe aus einem zur Sparbüchſe eingerichteten Kaſten

3 Mark, nachdem ſie die Oeffnung der Büchſe
wodurch das Geld eingeworfen wurde, gewaltſam
erweiterte; der Ehefrau Küntzel entwendete ſie
aus einer Komode 2 Mark. Die Staatsanwalt-
ſchaft beantragte Beſtrafung mit 2 Jahr 1 Monat
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrenverluſt und Zuläſſig-
keit der Stellung unter Polizeiaufſicht. Auf
1 Jahr 9 Monat Zuchthaus und 5 Jahre Ehren-
verluſt erkannte der Gerichtshof.

Sonnabend Mittag rückte der Stab und
das erſte Bataillon des 36. JnfanterieRegimentes
hier ein. Heute Morgen erfolgte der Weiter-
marſch.

Am 10. d. M. gleich nach 6 Uhr Nach
mittags entzündete ein Blitzſtrahl eine zum Ritter-
gut Eptingen gehörige, in Müchelner Flur be-
legene Scheune. Das Feuer war um 9 Uhr
gelöſcht.

Provinz und Umgegend.
F. Se. Majeſtät der König haben geruht dem

erſten Lehrer und Küſter Herrmann zu Krumpa
im Kreiſe Querfurt das Allgemeine Ehrenzeichen
zu verleihen.

F Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten
in Halle wurde die Pachtung der Reſtau-
ration des Neuen Stadttheaters dem
Reſtaurateur Karl Meißner daſelbſt (Paradies-
garten) für 8000 Mk. Jahrespacht übergeben.

F. Ein am Mittwoch Abend in Weißenfels
wegen Bettelns zur polizeilichen Haft gebrachter
Handwerksburſche machte Nachts einen Selbſt-
mordverſuch, indem er ſich mittelſt des aus
gezogenen Hemdes, deſſen einen Aermel er ſich
um den Hals geſchlungen, zu erwürgen ſuchte.
Sein Vorhaben wurde indeſſen noch rechtzeitig
durch die Wache bemerkt und ſo der Lebensmüde
wieder zum Bewußtſein gebracht.

F. Wie das „Weißenf. Krsbl.“ hört, findet
morgen Dienſtag anläßlich des hundertjährigen
Todestages Friedrich des Großen vor dem Denk-
mal zu Roßbach de bat. eine große militäriſche

Parade der dortigen königl. Unteroffizierſchule ſtatt.
Der diesjährige (IV.) allgemeine deut-
ſche Handwerkertag findet vom 5. bis 8.
September in Köſen ſtatt. Bei dem Umſtande,
daß die Handwerkerfrage eine brennende geworden,
daß der Münchener CentralVorſtand an ca. 8300
Jnnungen und Vereine in ganz Deutſchland Ein-
ladungen ergehen ließ, dürfte der diesjährige Hand
werkertag vorausſichtlich ſehr lebhaft beſchickt

werden, zumal auch die centrale Lage Köſens als
eine ſehr günſtige bezeichnet werden darf. Der
Beitrag zum deutſchen Handwerkerbunde beträgt
pro Jahr und Kopf nur 10 Pfg. Der Preis
einer Delegirtenkarte, welche zur Vertretung von
50 Mandaten berechtigt, beträgt 3 Mk. Karten
ſowohl, wie Quartier ſſind anzumelden bei dem

Buchbindermeiſter Herrn Wolf in Köſen.
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Jn Eisleben wird jetzt mit Beſtimmtheit die
Nachricht kolportiert, daß neulich ein Miniſterial
rath den Salzſee bei Oberröblingen beſichtigt und
dabei eine Prüfung der Terrain-- Verhältniſſe
vorgenommen habe, dahin gehend, ob ſich dort
nicht die Auſternzüchtung verlohnen und
rentieren würde.

Mehr als zweitauſend Schock Gurken be-
deckten in Naumburg am Mittwoch den Ver-
kaufsplatz, infolge deſſen ſich dort ein außer
ordentlich reger Geſchäftsverkehr entwickelte.
Obgleich eine größere Anzahl fremder Aufkäufer
ſich eingefunden hatte, blieb doch diesmal noch
etwas Waare zum Konſum für die Einwohner
übrig. Anfangs zahlte man pro Schock ſchlanke
Waare 70--90 Pf. und dieſer Preis behauptete
ſich bis zum Schluß des ſchnell geräumten Marktes.

Der verdienſtvolle Komponiſt Muſikdirektor
O. Taubert in Torgau iſt leider von einem
ſchweren Unglück betroffen worden. Als derſelbe
ſich am 18. v. Mts. bei Gelegenheit des großen
Turnfeſtes auf dem Feſtplatze befand, empfand
er plötzlich einen jähen Schmerz in dem einen
Auge, der auch nicht wieder nachließ. Auf ärzt-
lichen Rath begab er ſich ſogleich in die Augen-
klinik des Herrn Profeſſor Dr. Gräfe zu Halle,
woſelbſt leider konſtatirt wurde, daß die Netzhaut
des leidenden Auges zerriſſen und das Auge ver-
loren ſei. Zur Erhaltung des anderen Auges
ſind ſofort Vorkehrungen ſeitens des Herrn
Profeſſors Dr. Gräfe getroffen worden. Gegen-
wärtig hat Muſikdirektor O. Taubert einen vier-
wöchentlichen Urlaub erhalten und befindet ſich
zu ſeiner Heilung reſp. Kräftigung in Jlmenau.

Nach einer Mittheilung der königlichen
Staatsanwaltſchaft iſt der Poſtaſſiſtent Johann
Georg Betz aus Auerbach im Voigtlande unter
Mitnahme von Caſſengeldern und einem Werth
briefe von zuſammen 7139 M. ſeit dem 8. d.
flüchtig. Auf ſeine Ergreifung und Wieder-
erlangung des Geldes iſt eine Belohnung von
300 M. ausgeſetzt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 9. 15. Auguſt 1886.

Geboren: dem Fabrikarbeiter J. Rühlemann ein S.,
Krautſtr. 3; dem Handarbeiter K. Schreinert ein S., Amts
häuſer 1; dem Fabrikarbeiter H. Dahn eine T., Brühl 18;
dem Handarbeiter F. Voigt eine S., Friedrichſtr. 8a dem
Zimmermann K. Hoffmann eine T., Breiteſtr. 3; dem
Trompeter F. Kohl eine T., Neumarkt 46; dem Geſchirr
führer Ch. Recknagel ein S, Sand 19.

Geſtorben: des Fabrikarbeiters E. Koch S., Paul
Otto, 10 M., Dyphtheritis, Breiteſtr. 17; des Korbmachers
A. Schierhold S, Richard Oskar, 8 W., Brechdurchfall,
Kirchſtr 2; des Fabrikarbeiters A. Böhme S., Bernhard
Richard, 5 M., Krämpfe, gr. Sirxtiſtr. 14a des Zimmer-
meiſters W. Senf S, Friedrich Albert Hugo, 3 M.,
Krämpfe, Halle'ſche Str. 17; des Schneiders R Baldauf
S., Max Hermann, 6 M., Schwämme, Hirtenſtr. 2; des
Handarbeiters K. Seifert T., Bertha, 2 M., Krämpfe,
Sand 21 des Handarbeiters M Pelz T., Emma Marie
Minna, 1 J. 3 W, Darmkatarrh, Breiteſtr. 17; des
Fiſchermeiſters B. Krätzſchmar S., Max, 18 J. 3 M. und
Adolph Oskar Julius, 12 J, ertrunken ein unehel. S.,
13 J. 4 M., ertrunken der Maurer Karl Quarg, 35 J.
4 M., in Folge eines Sturzes, Krautſtr. 1; des Schneider
meiſters H Hedler T., Minna Frida, 3 M., Krämpfe,
Breiteſtr. 11; des Kaufmanns K. Herfurth S, Karl
Willy Hermann, 3 M., Darmentzündung, Breiteſtr. 1.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.

Dom. Getauft: Karl Auguſt Hermann, S. des
Garniſon-Lazareth-Kraukenwärters Heyer.

Stadt. Getauft: Amalie Bertha, T. des Weiß-
gerbermeiſters Dietrich Louiſe Pauline, T. des Handarb.
Sieler; Anna, T. des Schneiders Veit; Franz Gottlieb,
S. des Schuymachers Wolf Otto Paul, ein unehel. S.
Bertha Anna, eine unehel. T. Beerdigt: den 10.
Auguſt der jüngſte S. des Fabrikarbeiters Koch den 12.
der jüngſte S. des Fabrikarbeiters Böhme der jüngſte S.
des Schneidermſtrs. Baldauf; den 1. die jüngſte T. des
Handarbeiters Seifert; den 15. die jüngſte T. des Hand

zarbeiters Pelz; der jüngſte S. des Kaufmanns Herfurth;
den 16. die einzige T. des Schneidermſtrs. Hedler.

Gottesackerkirche: Donnerſtag Nachm 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Prediger David.
Altenburg. Getauft: Anna Marie Louiſe, T. des

Eiſendreher Nägler. Getrauet: der Penſionär F.
Welt mit Frau C. geb. Höcke, Einſegnung der goldenen
Hochzeit. Beerdigt: der S. des Zimmermſtrs. Senf.

Helmſtedt, im Auguſt 1886. Die hieſige Land-
wirthſchaftliche Schule Marienberg wird in
dem laufenden Sommerſemeſter von 179 Schülern be
ſucht. Letztere vertheilen ſich ihrer Heimath nach wie folgt

Herzogthum h m Schüler (Stadt Helmſtedt
14, Kreis Helmſtedt 38, Kreis Wolfenbüttel 15, Kreis
Braunſchweig 5); 2) Königreich Preußen 86 Schüler (Pro
vinz Sachſen 78, Provinz Hannover 6, Provinz Schleſien

1, Provinz Brandenburg 1); 3) Herzogthum Anhalt 10
Schüler 4) Königreich Sachſen 1 Schüler; 5) freie Stadt
Hamburg 1 Schüler 6) freie Stadt Bremen 1 Schüler
7) Herzogthümer Sachſen-Meiningen und Altenburg je 1
Schüler 8) Ausland: Weſtindien 2 Schüler. Die mit
Lehrmitteln und Sammlungen, Verſuchsfeld, großem Obſt
und Gemüſegarten überaus reich ausgeſtattete, der Aufſicht
Herzoglicher Ober-Schul- Kommiſſion unterſtellte, von Herzog
licher Landes Regierung und dem Kreiſe Helmſtedt ſtark
ſubventionirte ſtädtiſche Anſtalt zerfällt a) in die
Landwirthſchaftsſchule (Klaſſe III-- welche ihren
Abiturienten das Zeugniß über die wiſſenſchaftliche Be
fähigung zum einjährigen Militärdienſte auszuſtellen berechtigt iſt; b) in die land wirthſchaftliche Fachſchule

(Klaſſe 3--1), welche ihren Schülern, neben einer gründ-
lichen elementaren, die für deren ſpäteren Beruf nothwendige
fachliche Ausbildung vermittelt in je halbjährigen Klaſſen
curſen c) in die Vorſchule (Klaſſe VI--IV), welche
Schüler nach vollendetem 10. Lebensjahre aufnimmt und
vorbereitet zu dem ſpäteren Eintritt in die Landwirthſchafts
ſchule oder in die landw. Fachſchule Die geſammte Anſtalt
iſt ſeit ihrem Beſtehen von 937 Schülern beſucht worden.
Die Landwirthſchaftsſchule hat ſeit Oſtern 1877 89 Abi-
turienten entlaſſen, von denen ſich 87 der Landwirthſchaft,
1 dem Forſtfach und 1 dem Handelsſtande widmete. Der
Unterricht wird wie bisher, außer dem Direktor, von 11
ausſchließlich der Anſtalt angehörenden, feſtangeſtellten und
penſionsberechtigten Lehrern und 4 Hülfslehrern ertheilt.
Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, den 12. October a. c.
Anmeldungen ſind an den Direktor der Anſtalt, Dr. Kremp,
zu richten. Ausführliche Nachrichten über die Schule enthält
der 16. Jahresbericht über das Schuljahr 1885/86, ſowie
die Schrift: „Die Aufgaben der landwirthſchaftlichen Schulen
und die Landwirthſchaftliche Schule Marienberg“, welche
auf Wunſch ſeitens der Direktion koſtenfrei jederzeit ver
ſendet wird.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues The ter. Dienstag Des Königs Befehl.

Mittwoch Gaſtſpiel des Herrn D. Ney vom Königl.
Nationaltheater in Peſt: Die Jüdin. Donnerstag
3. Goeſtſpiel der Frau Franziska Ellmenreich: Alexandra.
Freitag: 2. Gaſtſpiel des Herrn D. Ney v. Kgl. Theater
in Peſt: Der Freiſchütz. Sonnabend 4. Gaſtſpiel der
Frau Franziska Ellmenreich: Alexandra.

Altes Theater bleibt bis mit Sonnabend den 21. Aug.
geſchloſſen.

Handel und Verkehr.
Mailänder 10 Lire-Looſe von 1366. Die nächſte

Ziehung findet am 16. September ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 10 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
r. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 40 Pf. pro Stück.

174. Preußiſche Klaſſenlotterie. 4. Klaſſe. Letzte
Ziehung vom 14. Auguſt. 1 Gew. von 150000 M. auf
Nr. 39326. 1 Gew. von 30090 M. auf Nr. 22511.

Gew. von 6000 M. auf Nr. 42309. 50 Gewinne von
3900 M. auf Nr 882. 2268. 4133, 4995.
6544. 7133. 10778. 13667. 14059. 18868.
24965. 25893. 26991. 28822. 29922. 31615.
33512 34755. 37807. 38494. 39499. 40328. 43327.
44362. 46690. 47944. 48167. 48944, 49683. 61644.
62948. 67552. 70274. 70559. 71390. 73660. 76005.
76578. 76929. 799 15. 79401. 82044, 84112. 8701
90825. 92369. 94744.

Merſeburg, 15. Auguſt. Höchſter und niedrigſter Markt
preis der Ferken in der Woche vom 8. bis mit 14.
Auguſt er. pro Stück 9,09 15,00 Mk.

Haüe, 14. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
nittl. 153--158 M., beſter bis 165M., f. märk bis 168 M.
Roggen 128--136 M., feinſter fremder über Netiz, feuchter
billiger. Gerſte Futter ohne Angebot, Land 120--132 M.
Chevaliergerſte 155--142 M. Hafer alter 1000 Kilo 136
bis 144 M ſächſ. über Notiz Raps 170--187 M. bez.,
Bietorig- Erbſen 1000 Kilo ohne Notiz. Kümmel exel. Sack per

10 Kilo Netto 48 52 Stärke incl. Faß p. 100
Kilo netto 33, M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Es-

parſette M.Futterartikel: Futtermehl 13,00 M. Roggenkleie 9,50--10
M Weizenſchaalen 8,50-—8,75 M., Weizengrieskleie 8,75--9
M. Malzkeime helle 9,50 10,00 M dunkle 8,59--9 B.
Oelkuchen 11,75 12,25 M. Malz 24,50 26,00 M.
Rüböl 42,50 M. Solaröl 9.825/309 12,50

M. Spiritus p. 10 906 viter Proc. matt, Kartoffel
M.

Leipzig, 14. Auguſt. Weizen höher, per 1000 Ks netto
loco hieſ. 170 175 M. bez. fremder 175 190 M. bez.
Roggen feſt, per 1900 netto loco hieſ. alter 138 bis
142 M. bz. Br. ruſſiſcher 133 138 M. bz. Br.,
Gerſte vr. 1000 k. netto loco hieſ. M. bez. Br. Futter
waare 100 115 Mk. bz. Br., Hafer per 1060 kg netto
(oed hieſiger 14) 146 WMrk. bezahlt, ruſſiſcher alter 130
b 134 M. bez. Br. Mais per 1000 z netto loco rumän.
115 120 M. bez. amerikaniſcher 115- 120 M. bez. türkiſcher

M. bez. Raps pr. 1900 kg netto loco 185 190
M. bz. Rapskuchen pr. 100 kg netto loco 11,50 W. bz.
Rüböl ſtill, pr. 190 k netto loco 42,50 M. Br. Spiritus
beſſer per 19,000 ohne Faß loco 38,80 M. Geld.

Magdeburg, 14. Auguſt. Land Weizen 160--163 Mk.,
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 150 155
Mtk., Rauh Weizen Mk., Roggen 129--134 Mi.,
Chevalier-Gerſte 139 150 Mk., Land Gerſte 115--125 Mk.,
Hafer 127 149 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro

6526.
19823.
31792.

10,000 Literprocente loco ohne Faß 39,79-49,20 M.
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Berechtigte Landw. Schule Uarienberg zu Ielmstedt.

3 kl. Landwirthſchafteſchule Berechtigung z. einj. Dienſt). 3kl. landw. Fachſchule (halb
jährige Kurſe, ohne fremde Sprachen). 3kl. Vorſchule. Beginn des Winterſemeſter
Dienſtag, d. 12. Oetober a. c. Nähere Auskunft durch den Direktor Dr. Kremp.

z Achtung!!
Jch habe zwar kein Bank-Institut tür Hypotheken-Capi-

talien aber Geld in Fülle um
jeden Heldſuchenden ſoſort
und ohne alle Schwierigkeiten Gelder auf gute Grundſtücke ver-
ſchaffen zu können und zwar nicht gegen 35 bis 5, 50n dern
eu 4, 44 und 4 Procent, da es zu 3 3 kein Geld
giebt und zu 5 Prozent Niemand Geld nimmt.

Merſeburg, Markt 25.
R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

ä ä W i e h2 h
9 Den geehrten Herren und Damen von Merſeburg und Umgegend

erlaube mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein Tanz
unterrichtseurſus

X Mittwoch, den I. September IS86
im Riſchgartenlocale beginnt. Derſelbe erſtreckt ſich auf Runde,
Contre- und andere TänzeAnmeldungen werden im gedachten Locol und Breiteſtr. 16 9

entgegengenommen Achtungsvoll 57Adolf Liehram. S
de

Die Ofenhand lung
von M. Fülle jr., Schmaleſtraße 10
empfiehlt o h- un MHeiſeoef en in großer
Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen.

Die von der Prüfungscommiſſion „„Deutſcher Hutfabrikanten““ am 21.
Juni cr. in Berlin feſtgeſtelten Deutſchen Congreßformen für
Herbſt 1886 und Frühjahr 1887 ſind in großer Auswahl, ſehr
ſchöner Qualität, geſchmackvoller Ausſtattung und neuen brillanten Farben
eingetroffen und bei Bedarf bei billigſter Preisſtellung zu empfehlen.

Ferner haben wir den Alleinverkauf der Hutfabrikanten Johnson
Co. in London für Merſeburg und Umgegend übernommen und empfehlen

dieſe Fabrikate, da ſelbige in Qualität, Farben und Formen unühber-
r offen daſtehen.

Die neueſten Vantfase- Fäöte in weich und ſteif in guter
Qualität und neuen Farben zu billigſten Preiſen.

Turner- Hüte von M. 2,00 an bei

F. G. Feuer G SoEntenplan S.
e e erKlettenwurzelHaaröl

feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf- Dieſem Duche verdanfen ſchon viele Tauſend
Jn d. Buche Dr, W hiüte's Augen-

heilmethode von Traugott Ehrhardt
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg.

Jede Flaſche iſt mit Si gel und Firma des
Verfertigers C. Jahn in Gotha verſehen und
in Merſeburg zu haben bei Guſtav Lots.

Althee-Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber“s Conditorei.

in Oel ze in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822
I S lin vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder

S Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin ent
S haltenen Atteſte genau nach den Originalen ſind abge

druckt und bieten ſichere Garantie der Echtheit.
Daſſelbe wird auf franko Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandi
durch Traugoſt Ehrhardt in Oelze in Thüringen
und vielen anderen Buchhandlungen. Auch zu
haben bei Herrn Guſtav Lots in Merſeburg.
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Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernabrung.

Grosse In ventar-Auction
Mittwoch, den 25. Auguſt

Vormittags 9 Uhr
ſoll im Wurm'ſchen Gute zu Altenburg,
genannt Almerich bei Naumburg, das ſämmtlich
vorhandene Wirthſchafts-Jnventar als:

7 St. vorzügliche gute Pferde, 15
ſchwere Kühe, theils milchend, theils tragend,
7 Ferſen, niedertragend, 5 einjährige

erſen, 2 Sprungbullen, 20 Läufer-
chweine, 4 Leiterwagen, 1 Kaſtenwagen, breit

gleiſer, 1 mit Holzachſen, 1 Einſpänner, 3 Fracht-
ſchlitten, 2 Jauchenfäſſer, Drillmaſchine, Dreſch und
Mähmaſchine, Häckſel-, Reinigungs und Räüben
ſchneidemaſchine, Schleppharke, 6 Wanzlebener
Pflüge, 1 Doppelſchaar, 3 Kartoffelſchöler, 2
Extirpator, 6 Eggen, 1 dreitheilige Walze, 2 glatte
Walzen, eine Ringelwalze, eintheilig, ein Leh
feldtſches Butterfaß und verſchiedne andere Wirth
ſchaftsgegenſtände öffentlich gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Kaufluſtige laden ergebenſt ein

Die Besfitfzer.
Für Orts Steuer Erheber:

Steuerhebeliſten und
Steuerquittungsbücher

für Steuerzahler à Stück 10 Pfg. ſind ſtets vor
räthig und zu haben in der

Expedition des Kreisblatt.

Weamten-Verein.
Der Halleſche Beamtenverein (Bezirks

verein des preußiſchen Beamtenvereins) hält
Sonnabend, den 21. d. Mts.

Nachmittags in der Saalschloss-
brauerei zu Giebichenstein ſein

ab und hat zur Theilnahme an demſelben
den hieſigen Verein eingeladen. Diejenigen
Herren Mitglieder, welche für ſich und ihre
reſp Familien von der Einladung Gebrauch
zu machen gedenken, wollen dies behufs Be
ſchaffung der Eintrittskarten bis Donnerſtag
den 19. d. M. Abends dem Schriftführer
des hieſigen Vereins anzeigen.

Der Vorstand.
Rhein Pen eigen. Gewächs, rein kräftig,
S weiß, à Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Krenrnach.

Die tödtlichen Gefahren der

beſeitigt ſicher auch brieflich H. Fritzsche,
Leipzig, Colonadenſtr. 28 II.
Ein faſt neues ſehr elegantes ſtarkes Ein

ſpänner Cabriolet Geſchirr mit
Patent-Stellkummet und ſilbernen Be
ſchlägen iſt zu verkaufen

Oheraltenhurg 2.
Eine möblirte Wohnung

iſt zu vermiethen Oberburgstr. 5.
Brauner Jagdhund zuge-

J laufen und ab uhöolen in Blöſien

e Fuss.Einen Mann zum Getreidelangen ſucht
Rittergut Creipau.

Eine Frau zur Gartenarbeit des Nach-
mittags für längere Zeit geſucht

einberg 2.
Frauen- und Jungfrauen-Verein St.
Maximi Mittwoch d. 18. Auguſt, Nachmittags
von 2 Uhr ab Nähen im „Herzog Chriſtian.“

D a n K.Für die wiederum bewieſene große Theilnahme
an unſeren Verluſte ſagen herzlich Dank

Carl Herfurth und Frau.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Sansſouci.
Ein Erinnerungsblatt zum 17. Auguſt.

Leiſes Vogelgezwitſcher, wiegendes Rauſchen
der Baum und Strauchwelt im Winde, und
dazwiſchen das Knirſchen des Sandes unter den
Füßen der Schildwache, die mit dem Gewehr auf
der Schulter hin und herſchreitet! Der ganze
Frieden eines Sommertages! Ueber Allem liegt
ein glitzernder Sonnenſchein ausgebreitet, und
wenn der Wind die Blätter der Bäume bewegt,
ſo ſpielt er auch mit den Strahlen des glänzen-
den Geſtirnes! Auf einen Punkt aber hat ſich
der leuchtende Glanz beſonders konzentrirt, auf
den verſchlungenen Goldbuchſtaben F. R., am
Portal, und das leuchtet und blitzt, funkelt und
glänzt weithin über Baumwipfel und Strauch-
werk, das iſt wie ein flammendes Zeichen, das
die Augen blendet, das Herz erſchauern läßt.
Mit dem Gold des Ruhmes und dem Strahlen-
kranz der Ehre umgeben ſind dieſe F. R., dieſe
Züge, welche den Namen des größten Mannes
ſeines Jahrhunderts, Friedrichs des Großen, des
Einzigen, repräſentiren. Von dem flammenden
F. R. prallen die Strahlen zurück auf die gold
glänzenden Gitter, alle mit dem Namenszug des
roßen Königs; es iſt, als umſchlöſſe eineſuntelnde Wehr das ſtille Heiligthum auf der

luftigen Höh', in welchem vor hundert Jahren
der ſterbliche Körper des unſterblichen Mannes
der Erde ſeinen Tribut zahlte. Das iſt Sansſouci,
der Lieblingsſitz des großen Königs, bei deſſen
Beſuch auch heute noch den Fremdling nur ein
Gefühl ergreift, der Erfurcht und der Bewunderung.

Einſam, in feierlicher Stille liegt das ragende
Sansſoucida! Wohl ſchallen unten in den ſchattigen
Gängen des weiten Parkes lachende Kinderſtimmen,
ſchwingen ſich muntere Füßchen im luſtigen Reigen
und ergötzen ſich zahlloſe Blond- und Schwarz-
köpfchen an Spiel und Tanz; aber das Alles
verſchallt unten, hinauf bis zur Höhe von
Sansſouci dringen nur gedämpfte Laute. Es iſt
ein paradieſiſches Stück Erde, das ſich dicht vor
dem Thor von Potsdam, der Stadt der einſtigen
Rieſengarde, erſtreckt, hinter dem umſchließenden
Gitter mit dem prangenden Fridericus Rex.
Dichte Laubgänge wechſeln mit leuchtenden
Blumenbosquet's, und zwiſchen dem grünenden
Laubwerk hervor ſchimmert der Marmor künſtle
riſcher Bildwerke. Da iſt ein Baſſin, aus dem
die Fontäne ihre ſchäumenden Waſſerperlen
emporwirft, die plätſchernd wieder nach unten ge-
langen. Aber Alles das, über welches mit un-
endlicher Sorgſamkeit gewacht wird, könnte auch
anders wo ſein; aber aus dieſer duftenden,
lachenden Parkwelt empor ſteigen die mächtigen
Terraſſen mit ihrem herrlichen Blumenflor,
höher, immer höher, bis den Gipfel das Größte
krönt: Das Schloß von Sansſouci. Das iſt
kein Luſtſchloß, das Millionen, die bitterer
Schweiß erworben, verſchlungen, das iſt ein
königlich- einfacher Philoſophenſitz auf luftiger
Höh' aus welcher der Blick ſo weit in die Ferne
ſchweift über ragende Baumkronen und dichtes
Laub, in die geſegnete, reiche Au. Keine Schnee-
firſten umgeben den Hintergrund, ſanftgezogene
blaue Hügel bilden den Horizont, Alles das Bild
einer friedlich-ſtillen Flur, voll lieblicher Anmuth
und entzückendem Reiz. Hell und ſcharf aber
hebt ſich von dem Laubwerk das „Sorgenfrei“
des großen Königs ab, der ſtille Mußeſitz des
Königlichen Helden, der da General, Staatsmann,
Dichter und Philoſoph in einer Perſon war, der
die Worte ausſprach, welche mit ihrem ehernen
Klang eine gewaltige, neue Zeit ankündigten:
„Der Fürſt iſt nur der erſte Diener des Staates!“
Und der große Mann, dem eine Volksliebe, die
Bewunderung einer ganzen Welt entgegenge-
tragen wurde, hier in dem ſtillen Sansſouci, in
der verſchwiegenen Sommernacht des 17. Auguſt
1786, hier hauchte der müde Körper den letzten
Athem aus, im Lehnſtuhl, in dem der König
noch Tags zuvor gearbeitet, in den Armen eines
Dieners, allein! Aber ſtarb der greiſe Held
auch allein, ein ganzer Erdtheil ſchrie im lauten
Schmerze auf; der Mann ſeines Jahrhunderts
war verſchieden, die ſtrahlende Sonne geſunken.
Ein Großer ging, aber kein Großer blieb, er war
der Einzige!l

Die Sonne ſinkt! Das glühende Abendroth
färbt die Fenſter von Sansſouci, der ganze ein-
ſtöckige Bau erſcheint wie im Feuermeer und
dann wird es auch dort oben Abend. Melan-
choliſch ſäuſelt der Abendwind durch die Blätter,
und allmählich verhallt die muntere Stimme der
gefiederten Sänger! Stiller, immer ſtiller! Jm
Abendtraum liegt Sansſouci, nur aus der fernen
Höh' flimmert die Sternenwelt herab. Der Glanz
des F. R. iſt äußerlich verblichen, aber als
ragendes Monument ſeines großen Erbauers
ſchaut Schloß Sansſouci ſtolz in die ſchweigende
Nacht. Das Volk ſagt, daß die großen Todten
zu gewiſſen Zeiten nochmals da erſcheinen, wo
ihr Lieblingsſitz im Leben geweſen, ſegnend, ſchir
mend, beglückend. Ob auch der große König
nochmals ſein Sansſouci und ſein Potsdam auf-
ſuchen wird Jm gleichmäßigen Tritt geht
die Schildwache von Sansſouci hin und her; da
flüſtert es ſo heimlich und traut um das alte
Schloß, wie ein Zauberlied klingt es! Und zu
gleich ſchweigt jeder Laut in der Runde! Da
ſpringen auch die Flügel von Sansſouci auf,
und gemeſſenen Schrittes ſchreitet die Geſtalt im
Dreimaſter mit dem Krückſtock hervor, der das
Windſpiel Biche auf den Ferſen folgt. Alles ſo
ſtill! Ein funkelnder Blitz aus dem großen blauen
Auge trifft den Grenadier, der nicht weiß, ob er
wacht oder träumt, oder ſtramm präſentiert, und
die Erſcheinung iſt vorüber. Sie ſchreitet die
Terraſſenſtufen hinab in's dichte Dunkel des
Parkes. Und der große König nickt zufrieden
vor ſich hin „Seh's ſchon, ſind die echten Nach
kommen meiner Tapferen, die dem Franzmann
bei Roßbach Reſpekt beigebracht'. Da drüben
zeichnet ſich noch die alte Windmühle am Nacht-
himmel ab, die man ſorgſam erhalten, wenn
auch, die Zeit ihrer Thätigkeit vorüber. Der
König wehrt mit dem Krückſtock die zudringliche
Biche ab, und lachend ſagt er vor ſich hin:
„Ja das Kammergericht! Der Mann verſtand's;
hatte aber Recht! Suum cuique, das iſt nicht
umſonſt die Königsdeviſe!“

Und wie er ſtill dahinſchreitet in den laub-
umhüllten Wegen des Parkes, da bildet ſich wie
mit einem Zauberſchlage ein zahlreiches Gefolge.
Alle die, welche Fridericus Rex in Sansſouci
einſt um ſich verſammelt, folgen ſeinem Schritt.
Da ſind die ernſten Generale des ſiebenjährigen
Krieges, der kleine Ziethen, der ſtolze, ſtattliche
Seydlitz, Prinz Heinrich, des Königs Bruder,
der Braunſchweiger Herzog, und wie ſie alle
heißen mögen. Auch die großen Männer jener
Zeit im bürgerlichen Kleide fehlen nicht, in deren
Mitte der König die Tafelrunde von Sansſouci
einſt abgehalten, ein Kreis von Männern, deren
Namen heller funfeln in der Geſchichte, als die
ewigen Sterne. Den breiten Parkweg, zwiſchen
mächtigen, alten Bäumen geht es vorbei, und
leiſe ſenken ſich die Zweige vor dem König und
ſeinem Gefolge. Dicht und dunkel iſt die Sommer-
nacht unter dieſem Laubdom, nur in der Ferne
leuchtet wieder der klare Nachthimmel, ſchützend
breitet er ſich aus über ein hohes, ſtattliches
Haus inmitten reicher Anlagen. Des großen
Königs Auge blickt auf den ſtolzen Bau, der das
Heim ſeines würdigen Nachkommen bildet, des
deutſchen Kronprinzen, „unſeres Fritz“, des Siegers
von Weißenburg und Wörth; der König nickt
zufrieden mit dem Haupt, und alle die großen
Kriegsleute hinter ihm faſſen an die Kopfbedeckung,
dem Hohenzollernſproß die ſchuldige Ehre zu er-
weiſen. Durch die lauſchigen Gänge, welche ſo
oft die kronprinzlichen Kinder im heiteren Spiel
geſehen, wendet ſich der Zug, wieder der Stadt
Potsdam zu. Alles ſtill, kein Laut von Menſch
oder Natur ſtört den ſchweigenden Rundgang
des großen Königs durch ſein Sansſouci und
ſein Potsdam.

Gewaltig ſteigt der Bau des Stadtſchloſſes in
die Nacht auf. Ueber den weiten Platz vor dem
Schloſſe, wo auch Fridericus Rex ſeine Bataillone
ſo oft exercieren ſah, wo die eigentliche Stramm-
heit der preußiſchen Armee großgezogen wurde,
ſchreitet der König mit ſeinen Begleitern. Er
kennt das ſandige Feld aber da blitzt ſein Auge
auf. Wer ſteht dort vor der Laubwand auf
hohem Poſtament. Das iſt der Soldatenkönig,
der Herr Vater des „Alten Fritz“, der ſparſame

und wirthſchaftliche König, wie er im Buche ſteht.

190. Dienſtag, 17. Auguſt 1886.

Kaiſer Wilhelm hat dies Denkmal errichten laſſen,
er ſelbſt hat mit gezogenem Degen das Kommando
ur Enthüllung gegeben, hier, wo König Friedrichilhelm I. dereinſt ſeine „lieben, blauen Kinder“

exerzieren ließ. Der große König bleibt, ſtehen
und wendet zum erſten Male ſein Haupt, er
weiß ſeine Getreuen bei ſich: „Meſſieurs, Se.
Majeſtät, mein Herr Vater! So haben ſie ihm
doch den ſchuldigen Lohn der Dankbarkeit er
wieſen, ihm, der uns die Armee ſchuf, die in den
ſchleſiſchen Campagnen ſo Großes geleiſtet!“ Der
König hat ſeinen Hut abgenommen, und Alle
ſind ſeinem Beiſpiel gefolgt.

Gegenüber dem Stadtſchloſſe, nahe der Havel,
die ihre Wellen im Mondenlichte leiſe dahin
rauſchen läßt, ſteht die uralte Linde, bei der ſich
alle die aufſtellten, die vom großen König, wenn
er im Schloſſe war, etwas erbitten wollten. Der
König war Eins mit ſeinem Volke, das den
Mann mit dem Feuergeiſt ſeine unbegrenzte Ver
ehrung entgegenbrachte, ihn auf den Händen
trug. Die alte Linde iſt in ihrem Stamm morſch
geworden, man hat ſie geſtützt und fürſorglich
umhüllt, aber ihr Laub grünt luſtig fort. Der
König berührt den alten Baum mit dem Krück-
ſtock, er rauſcht ihm mit ſeinen Zweigen einen
Gruß zu. Still und einſam iſt es auch in den
Straßen von Potsdam; es iſt die alte, ſtramme
Soldatenſtadt, aber wie erweitert iſt ſie. Jmmer
zufriedener blickt das durchdringende Auge des
Königs, und erfreut ſpricht er vor ſich hin:
„Sehe ſchon, halten auch jetzt noch gutes Regi-
ment, es iſt mein altes Potsdam!“

Ein weiter, ſchmucker Garten nimmt die Ge-
ſellſchaft auf. Hindurch geht es durch die Wege
zum Ufer der Havel, an deren Wellen ein heiteres
Schlößchen in der ſchönen Umgebung ſich aufbaut.
Das iſt das Marmorpalais, der Sommerwohn-
ſitz des Prinzen Wilhelm von Preußen, und
hinter den dichtverſchloſſenen Fenſtern ſchlafen
die drei Urenkel des Kaiſers. Sinnend und
langſam die Rechte erhebend, geht der König
vorüber. Jhm iſt ſeltener Ruhm, höchſte Volkes
liebe, aber nur geringes Familienglück beſchieden
geweſen. Kein Sohn hat in den Tagen des
Alters ſeinen müden Arm geſtützt, es war ein
Leben der Arbeit, der Arbeit vom frühen Morgen
bis zum ſpäten Abend für das Wohl des Landes
und ſeiner Bürger. Haſtig ſchreitet der König
vorüber, und dann geht es über den breiten
Spiegel der Havel hinüber zum anderen Ufer
zu den blumenreichen Gärten von Glienecke.
Vor dem Gitter des Schloſſes wendet ſich der
König zu Ziethen. „War grad' ſo wie Er, das
echte Huſarenblut, fürchtete mit dem Gaul zwiſchen
den Beinen keinen Feind der Welt. Er kann
ſtolz ſein, Ziethen, auf dieſen Huſaren von
Seinem Regiment, den Friedrich Karl. Jſt viel
zu früh zur großen Armee abberufen; nun ſchläft
er da oben den ewigen Schlaf, mein Sansſouci
und die Kirche von Nikolskoe grüßen einander.
Mag es meinem Hauſe nie an Männern fehlen,
unerſchrocken und tapfer, wie er es war!“

Ganz allmählich beginnt ſich am fernen Morgen-
himmel der erſte Frührothſchimmer zu zeigen;
bei ſeinem Halblicht grüßt von der Höhe herunter
ein ſtolzer Thurm das ſchöne Havelgebiet. Friede-
ricus Rex und ſeine Begleiter wandeln den Pfad
hinan, zum Thurm, zum Schloſſe von Babelsberg.
Lautloſe Stille da oben, lautloſe Stille in der
Runde. Und jetzt ſind ſie Alle zur Stelle.
Wieder wendet der Große König ſein Feuer-
auge den ihm Folgenden zu, wieder nimmt er
den Hut vom Kopfe und mit erhobenem Stock
auf ein Fenſter zeigend, ſpricht er: „WMeſſieurs,
der hat es wahr gemacht!“ Jm gleichen Moment
aber dringt der erſte Strahl der Morgenſonne
durch das All', umkränzt die Zinnen von Babels-
berg und ergießt dann ihr Licht über den Platz,
wo ſo eben noch Friedericus Rex und ſeine großen
Männer geſtanden; Alles leer!

Die Morgenſonne umleuchtet auch wieder das
grünumfangene Sansſouci, heller und leuchtender
denn je funkeln die F. R. in die Umgebung,
hinaus, in dem Gebüſch erwachen die kleinen
Sänger und laſſen ihr Lied erſchallen. Herüber
vom Thurme der Garniſonkirche zu Potsdam
ertönt das Glockenſpiel, das mit ſeinen frommen,
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weithin klingenden Weiſen den neuen Tag be
Eift Drunten in der Kirchengruft an der

eite ſeines ſtrengen Vaters ſchläft Friedrich der
Große im einfachen Sarge den Todesſchlaf; derMann, der nach langen Zeiten zum erſten Male

wieder die Deutſchen gelehrt hatte, auf ihren
deutſchen Namen ſtolz zu ſein, er, der den Bei-
namen des Großen nicht minder verdiente, als
den Friedrichs des Einzigen!

Die Unwetter vom 10. Auguſt.
Wie in z Nummer unſeres Blattes bereits kurz

erwähnt, hat das Unwetter am 10. ds. Mts. ſich nicht
nur auf unſer Vaterland erſtreckt, ſondern ſeine verheerenden
Wirkungen ſogar auch auf das Ausland ausgedehnt. Jm
Nachſtehenden geben wir die vorliegenden Nachrichten in
ausführlicherer Form wieder.

So ſchreibt man u. A. aus Dülmen vom 11. Auguſt
Ein furchtbarer Orkan richtete geſtern Nachmittag gegen
2 Uhr unter den Anlagen des hieſigen rechtsrheiniſchen
Bahnhofes eine ſchreckliche Verwüſtung an. Der Güter-
ſchuppen und zwei andere Nebengebäude wurden ihrer Dächer
entkleidet, drei Wärterhäuschen ſind niedergeriſſen, Güter
wagen umgeſtürzt oder mit ſolcher Vehemenz aneinander
geſchleudert, daß die Puffer wie Stroh kmickten. Das Dach
eines Kolliwagens fand ſich 40 Schritt entfernt auf einem
Acker wieder. Die Telegraphendrähte ſind mehrfach zer
riſſen, ſtarke Bäume eines an den Bahnhof grenzenden Ge
hölzes entwurzelt. Der Schaden läßt ſich auch annähernd
noch nicht ſchätzen Menſchen find nicht verunglückt, er
freulicher Weiſe iſt auch die Stadt Dülmen, obwohl nur
1000 Schritt vom Bahnhof entfernt, unberührt geblieben.

Jn Tri er hat der Wirbelwind gnte Alleen der ſtärkſten
Bäume entwurzelt, Fenſterſcheiben zertrümmert, Gärten ver
wüſtet Schornſteine zum Fallen gebracht und Dächer ab
gedeckt. Das Dach des Eiskellers von der Caspary'ſchen Bier
brauerei ſtürzte dröhnend herab und tödtete einenverheiratheten

Arbeiter Namens Müller ſofort, während einem anderen
Arbeiter beide Beine abgeſchlagen wurden. Jn große Angſt
wurden die Badenden der Caspary'ſchen Schwimm u. Bade
anſtalt beiZurlauben verſetzt, als ſie von demUnwetter überraſcht
wurden. Die Anſtalt wurde vollſtändig auseinander geriſſen,
doch kamen die Geängſtigten mit dem Schrecken davon. Auch aus
der Umgegend von Trier werden ſchreckliche Verwüſtungen ge
meldet. Auch in Luxemburg hat das Gewitter vom
10. Aug. viel Schaden angerichtet. Dichte Staubwolken
vor ſich hertreibend raſte der Sturm über Feld und Stadt,
alles in ſeinem Wege Befindliche zerſtörend und verheerend.
Die Anzahl der geknickten und entwurzelten Bäume iſt
zahllos Telephondrähte wurden zerriſſen, ja die eiſernen
Stangen, auf welchen die Drähte befeſtigt ſind, ſogar hier
und da gebogen. Die Thurmſpitze der Redemptoriſtenkirche
wurde ebenfalls etwas gebogen und zahlreiche Schornſteine

heruntergeblaſen. Jn Schifflingen ſtießen vier vom
Winde in Bewegung geſetzte Waggons auf einen Güter
zug, wodurch glücklicherweiſe ein nur materieller Schaden
hervorgerufen wurde. Jm Feld, wo das Getreide noch
in Garben ſtand, ſieht es ſchlimm aus. Auf den Land-
ſtraßen liegen die Bäume um, in Feldern und Gärten ſind
die Obſtbäume ſämmtlich ihrer Früchte beraubt.

Aus Frankreich ſchreibt man Ein fürchterliches
Hagelwetter entlud ſich am 10. ds. Nachmittags über
das an der franzöſiſchen Oſtbahnlinie gelegene Nogentſur
Marne und verheerte die ganze Umgegend. Jn manchen
Häuſern ſind alle Fenſterſcheiben zertrümmert, ſogar die
Rahmen derſelben theilweiſe zerſplittert und die Vorhänge
durch die ſpitzen Schloßen wie mit Schrotkörnern durch
löchert. Von Obſt, Gemüſe und Blumen keine Spur mehr;
an den Weinreben erblickt man kaum noch ein geknicktes
Blatt. Wie vor einigen Wochen in der Gironde, konſtatirt
man, daß die Schloßen durchſchnittlich 40 50 Gramm,
einzelne aber auch mehr wogen. Das Wetter brach gegen
1 Ühr Nachmittags los und um 7 Uhr Abends waren,
trotz der ſchwülen Temperatur noch nicht alle Klumpen
geſchmolzen.

Aus unſerer Provinz und den Nachbarſtaaten haben wir
nachträglich noch Folgendes zu berichten. Jn Schwane-
b eck wurden zwei polniſche Erntearbeiter, als ſie ihre unter
einer Weide geborgenen Kleider an ſich nehmen wollten,
vom Blitze ſofort getödtet, ein zweiter, unmittelbar darauf
folgender Schlag betäubte vier andere in der Nähe befind
liche Arbeiter. Bei Prettin wurden auf einem einzelnen
Gute vier Pferde und ein Ochſe erſchlagen. Jn Renne-
ritz bei Bitterfeld devaſtirte ein kalter Schlag die Scheune
des Ackerbauers Richter. Jn Jeßnitz fuhr ein Blitzſtrahl
mitten auf dem Marktplatze zur Erde, auch in Roitzſch,
Muldenſtein und Mühlbeck ſchlug der Blitz in freie Plätze.
Bei Stollberg wurden auf der Chemnitzer Chauſſee
nicht weniger als dreizehn Bäume entwurzelt, reſp. ihrer
Kronen beraubt. Jn Heringen wurden an der Chauſſee
ſtehende Pflaumenbäume vom Waſſer entwurzelt und fort
geſchwemmt. Die Obſtplantagen bei Bielen ſind zerſtört.
Jn Hamma brachten die Waſſermaſſen das Leben des
Viehes in Gefahr und ſind auch mehrere Schafe und
Schweine in den Ställen erſoffen. Jn Auleben wurden
die über den dortigen Bach führenden Brücken von den
ſtrudelnden Waſſermaſſen weggeriſſen, zerſchellt und die
Trümmer fortgeführt. Jn Bleicherode überfluthete
das Waſſer die Straßen und drang in die Häuſer und
Ställe ein. Jn Ober Röblingen ſind eine Unmaſſe
Fenſter zertrümmert, und die Früchte von den Bäumen
maſſenhaft abgeſchlagen worden. Die von allen Seiten
eingelaufenen Hiobspoſten ſind mit obigen Nachrichten bei
Weitem noch nicht erſchöpft.

Heer und Marine.
Jhr fünfzigjähriges Dienſtjubiläum werden am 18.

d. M. feiern die Generale von Obernitz, kommandieren-
der General des 14. Armeekorps, und von Danneberg,
kommandierender General des 2. Armeekorps.

Die diesjährige Uebungsreiſe des großen
Generalſtabes wird in Schleſien abgehalten werden

und am 18. Auguſt in Oels beginnen. Geleitet wird die
ſelbe durch den General-Quartiermeiſter Grafen Walderſee.

Größere Belagerungsübungen finden zur Zeit
in Königsberg und Poſen ſtatt. An denſelben nehmen
mehrere Pionierbataillone Theil und es wird damit zugleich
ein umfangreicher Minenkrieg abgehalten.

Helbſtgeopfert.

Roman aus dem Leben einer SGroßſtadt.
on E. iedrich.77. Fortſ.] Von Serio

Fünfzigſtes Kapitel.
Dem Umſtand, daß Herr Nikolaus Kolbe

den ſtrengen Befehl gegeben hatte, durch Nichts
geſtört ſein zu wollen, war es zuzuſchreiben, daß
Helene Hofmeiſter ohne jegliche Anmeldung zu
ihm gelangt war. Sie hatte darauf beſtanden,
vorgelaſſen zu werden, und ſo hatte der Diener
Franz, der vor dem Jähzorn ſeines Herrn eine
offenbare Furcht beſaß, ſie ihres Weges gehen
laſſen, jede Verantwortung von ſich abwälzend.
Dieſer Zufall aber auch war die Urſache, daß
Keiner das Zimmer des Hausherrn eher betrat,
als bis nach Ablauf von nahezu zwei Stunden
ein neuer Beſuch dies nöthig machte.

Es war Signorina Torelli, welche in ihrer
Equipage vorgefahren kam. Einen zweiten Be-
ſuch unangemeldet vorzulaſſen, wollte Franz je-
doch nicht wagen. Schon wegen des erſten Ueber
tritts in dieſer Beziehung eines heftigen Verweiſes
gewiß, klopfte er leiſe an die Thür, um dann,
als wiederholt keine Antwort erfolgte, ſcheu die
Thür zu öffnen. Jm erſten Moment hielt er
das Zimmer für leer, aber dann plötzlich fiel
ſein Blick auf eine regungslos am Boden liegende
Geſtalt und mit einem Ruf des Entſetzens ſtürzteer auf dieſelbe zu. Zwei weit auſ nene Augen

ſtarrten ihn mit einem ſchrecklichen Ausdruck an,
nicht mit der Starre des Todes, ſondern mit
dem unverkennbaren Ausdruck der fürchterlichſten
Qual, davon einzig ſie Zeugniß abzulegen ver-
mochten.

Zitternd an jedem Gliede, eilte der Diener
nach dem prächtigen Sideboard, um dieſem die
Medicin zu entnehmen und von derſelben vor-
ſchriftsmäßig dem Daliegenden einzuflößen. Nur
mit Mühe gelang ihm die Aufgabe. Tief auf-
athmend verſuchte er nun den Machtloſen auf-
zuheben. Vergebliche Mühe! Wie eine Bleilaſt
lag der völlig gelähmte Körper am Boden. Franz
trat an den Glockenzug und läutete heſtig. Pierre
erſchien und den vereinten Kräften der beiden
Männer gelang, was dem Einen unmöglich ge-
weſen war. Aber harrte Franz auf die gewohnte
Wirkung der Medicin, ſo ſollte das umſonſt ſein.
Keine Muskel zuckte, kein Glied bewegte ſich, nur
angſtvoller und angſtvoller ward der Blick. Rath
los, was er thun ſollte, wiederholte Franz die
Verabreichung der Tropfen. Minuten die ihm
jede eine Ewigkeit dünkten, verſtrichen, dann end-
lich eine ſchwache Wirkung die Lippen be-
wegten ſich, die Zunge verſuchte zu lallen jetzt

„Arzt“ rang es ſich wie ein Röcheln hervor.
Sofort ward Pierre abgeſandt. Die übrige

Haushaltung alarmirte die Kunde von dem Ge-
ſchehenen und Alles drängte ſich um die Lager
ſtätte des Gebieters, den Keiner je geliebt hatte,
den aber jetzt in ſeiner furchtbaren Hilfloſigkeit
doch ein Jeder bemitleidete. Ueber dieſen Vor
fall aber war die Signorina Torelli im Empfangs
ſalon völlig vergeſſen und ſo kam es, daß ſie,
das Laufen auf dem Korridor hörend, plötzlich
in der Salonthür erſchien und, die Gruppe der
Verſammelten gewahrend, überraſcht herzutrat,
um gleichfalls Zeugin des Geſchehenen zu werden.
Ehrerbietig wichen alle bei Seite, der vorneh-
men Dame Platz machend. Und ganz nahe trat
ſie heran und beugte ſich über den regungslos
Daliegenden. Der Ausdruck des Schreckens in
ſeinen Augen vertiefte ſich nur noch. Die Uebri-
gen näherten ſich langſam wieder und jeder von
ihnen ſah, wie der Leidende ſichtlich nach einem
Laut rang. „Weg!“ kam es jetzt in pfeifendem
Tone aus ſeiner Bruſt hervor. Die Signorina
machte den Leuten eine bezeichnende Geberde, ſich
zu entfernen, und alle zogen ſich zurück. Signo-
rina Torelli ließ ſich neben dem Lager auf einen
Seſſel nieder, während Franz, unausgeſetzt auf
ſeinen Herrn ſehend, einige Schritte entfernt
ſtehen blieb. Es herrſchte eine ſolche Stille im
ganzen Hauſe, daß man ſogar von dem zurück-
iegenden Zimmer aus, in welchem ſich dieſe
Scene abſpielte, das haſtige Vorfahren eines

Wagens, ſowie das Zuſchlagen der Thür an dem-
ſelben vernehmen konnte. Gleich darauf ertönten
raſche Schritte auf dem Corridor und von Pierre
geführt, betrat der gerufene Arzt das Gemach.
Die Signorina erhob ſich und ſtellte ſich als die
zukünftige Gattin des jungen Herrn Kolbe vor.
Der Arzt erwiederte die Vorſtellung förmlich,
um dann ſogleich an die Unterſuchung des Zu-
ſtandes ſeines Patienten zu ſchreiten. Der Die-
ner Franz berichtete, wie er ſeinen Herrn aufge-
funden hatte und was folgte. Der Arzt hörte
aufmerkſam Alles an, dann wandte er ſich der
Signorina Torelli zu.

„Jch möchte nicht indiscret ſein,“ ſprach er.
„Möchten Sie, Signorina, die Güte haben, den
Schreibtiſch des Herrn Kolbe einer genauen
Prüfung zu unterziehen, ob ſich daraus kein An
halt bietet, welcher zu erkennen giebt, wann der
Anfall eintrat

Die Signorina neigte zuſtimmend leicht das
Haupt. Sie trat an den Schreibtiſch. Jhr
Blick überflog die Papiere darauf. Das erſte
derſelben war ein großes Document, eine gerichtliche
Vorladung oder dergleichen. Sie prüfte es nur
flüchtig, um dann ihre Aufmerkſamkeit einigen noch
gar nicht geöffneten Briefen zuzuwenden. Auf dem
obenauf liegenden derſelben blieb ihr Blick haften.
Die Schriftzüge auf demſelben ließen ſie ſekun-
denlang faſt verſteinert daſtehen. Dann aber ſchoß
es ihr blitzartig ins Antlitz und ihre Hand griff
zitternd nach dem nächſtliegenden, offenen Brief,
demſelben, der vorhin Herrn Nikolaus Kolbe
außer aller Faſſung gebracht hatte.

„Jch glaube, die Veranlaſſung zu dem Anfall
bereits gefunden zu haben,“ wandte ſie ſich zu
dem Arzte zurück. Indeſſen Familienrückſichten
beſtimmen mich, dieſe Papiere einſtweilen in meine
Obhut zu nehmen, bis Herr Kolbe ſelbſt darüber
wird verfügen können.“

Der Arzt verbeugte ſich zuſtimmend und die
auf dem Tiſche ausgebreiteten Papiere, einſchließ
lich jenes Billet, deſſen Aufſchrift die Signorina
faſt ihrer Selbſtbeherrſchung beraubt hatte, wan
derten in die Taſche ihrer Sammetmantille.

„Wann kamen die Briefe an?“ inquirirte der
Arzt nun den Diener.

„Mit der Frühpoſt, Herr Doktor!“
„So iſt anzunehmen, daß dieſer Zuſtand
ſtundenlang andauerte“, ſprach der Arzt wie zu
ſich ſelbſt. „Das iſt ſehr hoffnungslos!“

Er beugte ſich wieder über den Leidenden und
unterzog ihn einer neuen, eingehenden Prüfung.
Kopfſchütt elnd richtete er ſich wieder auf.

„Es ſchmerzt mich tief,“ ſprach die Signorina,
„daß Jhr Ausſpruch kein beſſerer iſt. Der Vor
fall hat mich indeß mächtig ergriffen. Sie wer
den entſchuldigen, daß ich mich zurückziehe!“

Wenige Minuten ſpäter hatte ſie ihren Wagen
beſtiegen, der im Galopp davonrollte.

„Welch ein Glücksfall!“ murmelte ſie vor ſich
hin. „Er ſelbſt giebt mir das Mittel in die
Hand, ſeiner für immer ledig zu werden. Er
ſoll mir büßen! Jetzt, jetzt erſt habe ich völlig
gewonnenes Spiel!“

Der Arzt hatte nicht zu viel geſagt, wenn er
den Zuftand des Leidenden für einen hoffnungs
loſen erklärte. Die Kunſt ſämmtlicher Doctoren,
welche requirirt wurden, hatte einen kaum nennens-
werthen Erfolg dennoch wurde Alles aufgeboten,
den Patienten wenigſtens am Leben zu erhalten.
Kein Ton war mehr über ſeine Lippen gekommen.
Ein Lebendigtodter lag er in den Kiſſen des
Fahrſtuhls, in welchem der treue Diener Franz
ihn ſpazieren fuhr durch die ſchöne Natur voller
Blühen, Duften und Jubiliren.

Märchenhaft ſtill lag auch der heutige Juni-
tag über der ſelig träumenden Erde, als, eben
um eine Biegung wendend, plötzlich ein in den
Weg fallender Schatten Franz den Wagen an-
halten ließ. Zugleich aber was allem Mühen
der Aerzte nicht gelungen war ging eine
furchtbare Veränderung mit dem in dem Wagen
Sitzenden vor. Seine Arme begannen zu zittern,
ſie bewegten ſich, bis die Hände ſich in einander
verkrampft hatten, der Oberkörper beugte ſich ein
wenig vorüber und jetzt

„Gnade!“ Aechzend, wie ein Wehſchrei, aber
klar und deutlich kam das Wort von ſeinen Lippen,
während die Augen des wie gerichtet daſitzenden
Schuldigen mit der Angſt der Verzweiflung auf
die Geſtalt ſtarrten, die vor ihm daſtand, ſtatuen
haft, wie aus Erz gegoſſen.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellprefſendrud und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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